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präsidenten, er möge doch Elon Musk 
in die Chamber einladen. Ein sehr 
durchschaubarer Versuch, ins Ge-
spräch zu kommen, der jedoch auf-
ging. Sowohl RTL als auch Radio 100,7 
berichteten ohne jegliche kritische 
Einordnung über diesen „Vorschlag“. 
Denn die Verantwortlichen in den Re-
daktionen wissen: Meldungen über 
Musk bringen Klicks, Meldungen über 
Musk in Luxemburg bringen noch 
mehr Klicks. Wie sehr damit die Nor-
malisierung faschistischer Ansichten 
vorangetreiben wird, interessiert sie 
nicht.

Wenn Menschenrechte in 
Frage gestellt werden, kann 
es keine „journalistische 
Neutralität“ geben.

Nächste Woche steht für Luxem-
burgs Medien eine erneute Feuer-
probe bevor: Am 28. Januar wird 
im Parlament über zwei Petitionen 
diskutiert. Eine fordert, sämtliche 
LGBTIQA-Inhalte von minderjähri-
gen Schüler*innen fernzuhalten, eine 
andere fordert, dass mehr solcher In-
halte im Schulprogramm verankert 
werden. Da das Thema ohnehin für 
viele Klicks sorgt, werden sicher viele 
Medien über die Diskussionen berich-
ten. Aber werden sie es vermeiden, 
über die erste Petition zu berichten, 
als handele es sich dabei um eine „nor-
male“ politische Position? Die Forde-
rung, Kinder über die Existenz von 
Schwulen, Lesben, Bisexuellen, trans 
und inter Personen zu belügen, ist das 
nämlich nicht.

Manche Journalist*innen berufen 
sich gerne auf Neutralität und Balan-
ce, um unkritische Berichterstattung 
zu verteidigen. Doch allzu oft handelt 
es sich hierbei um eine „falsche ba-
lance“. Die hat schon bei der Bericht-
erstattung über die Klimakrise dazu 
geführt, dass die Öl- und Gaslobby ihre 
Position als „unterdrückte Meinung“ 
präsentieren konnte. Auch Rechts-
extreme schreien gerne, sie würden 
von den „Mainstreammedien“ unter-
drückt, wenn ihre Aussagen kritisiert 
oder auch nur kontextualisiert wer-
den. Als Reaktion der Medien darauf 
werden sie öfters eingeladen und ih-
nen eine ungefilterte Bühne geboten. 
Angesichts der Bedrohung, die damit 
nicht nur einer freien Presse, sondern 
der gesamten Demokratie entgegen-
steht, ist dies besonders naiv.

Interessanterweise hat ausgerech-
net „die Zeit“ – die sich in den letzten 
Jahren nicht unbedingt als das pro-
gressivste Medium hervorgetan hat 
– aufgezeigt, wie ein guter Umgang 
mit solchen Aktionen aussieht: Sie hat 
Musks Geste als das benannt, was sie 
war: den Hitlergruß. Und hat seinen 
ausgestreckten Arm vom Bild abge-
schnitten. Das ist der einzige richtige 
Umgang mit Faschist*innen: Ihre Bild-
sprache nicht weiter verbreiten, klar 
benennen, was sie sagen und tun, und 
deutlich erläutern, was ihre Hand-
lungen im Endeffekt bedeuten. Denn 
wenn Menschenrechte in Frage ge-
stellt werden, kann es keine „journa-
listische Neutralität“ geben. Macht der 
reichste Mensch der Welt den Hitler-
gruß, so kann man nicht „balanciert“ 
darüber schreiben. Wer das versucht, 
macht sich damit zum Steigbügelhal-
ter der Faschist*innen.

Medienversagen

So wird Faschismus normal
Joël Adami

Eine klare 
antifaschistische 

Einstellung stünde 
auch vielen 

Luxemburger 
Medien gut. 

Seit Jahren entziehen sich Medien 
ihrer Verantwortung, und verharm-
losen und normalisieren damit 
faschistische Positionen. Das muss 
sich dringend ändern.

Acht Jahre sind seit dem ersten 
Wahlkampf und -sieg Donald Trumps 
vergangen. Viel Zeit, um zu lernen, wie 
Medien mit Populist*innen umgehen 
sollten und wie steigende faschistische 
Tendenzen einzuordnen sind – doch 
die meisten Medien haben nichts aus 
all den Jahren gelernt. Dies bewies der 
vergangene Dienstag sehr gut, nach-
dem Milliardär und Trump-Berater 
Elon Musk bei einer Party zur Amts-
einführung des US-Präsidenten den 
Hitlergruß zeigte. Viele Medien schrie-
ben daraufhin lediglich, er habe mit 
einer „Geste irritiert“. Und zitierten in 
der nächsten Meldung Musks Reaktion 
Wort für Wort. Kontext, wie Musks Un-
terstützung der rechtsextremen AfD 
oder sein Provozieren mit rechtsext-
remen Symbolen wie „Pepe the Frog“ 
vor Kurzem, wurde nicht geliefert.

Auch die ersten Dekrete des neu-
en US-Präsidenten wurden von vielen 
Medien einfach wiedergegeben, ohne 
dass eine Einordnung vorgenommen 
wurde. Dies, obwohl viele dieser „exe-
cutive orders“ juristisch nicht was-
serdicht sind und Menschenrechte 
verachten. Dadurch normalisieren 
Medien die klar rechtsextremen Posi-
tionen und Maßnahmen Trumps, wie 
etwa Massendeportationen oder Ein-
griffe in die Selbstbestimmung von 
trans Personen. 

Mit von der Partie sind auch Medi-
en in Luxemburg. Vergangene Woche 
schrieb eine gewisse Jugendpartei ei-
nen offenen Brief an den Parlaments-
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L’architecte et designer Étienne Duval 
aborde le logement collectif dans 
son premier livre pour enfants, dont 
il présente quelques extraits pour le 

commencement de la série « Backcovers » de 2025. 
Interview avec l’artiste : woxx.eu/duval


